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Kunststoffe finden sich in 
eine r Vielzahl von Produkt­
gruppen, angefangen bei den 
allgegenwärtigen Verpackun­
gen über die medizinische 
Versorgung bis hin zum Bau­, 
Sport­, Freizeit­ oder Automo­
bilbereich. Auch zukünftige 
Megatrends, wie Digitalisie­
rung, Leichtbau, E­Mobilität 
oder additive Fertigung sind 
ohne Kunststoffe undenkbar. 
Daher wächst der Markt der 
Kunststoffe seit ihrer Entde­
ckung kontinuierlich. Aber 
während Kunststoffe über 
Jahrzehnte aus technischen 
und ökonomischen Gründen 
zu immer stärker nachgefrag­
ten Werkstoffen wurden, ge­
raten sie aus ökologischen 
Aspek ten zunehmend in den 

kritischen Fokus von Wissen­
schaft, Politik und Gesell­
schaft. Insbesondere drei As­
pekte sind dabei für eine ste­
tig wachsende Diskussion zur 
Nachhaltigkeit von Kunst­
stoffen verantwortlich. i) 
Kunststoffe werden größten­
teils auf Basis von fossilen 
Rohstoffen (zum Beispiel Erd­
öl) hergestellt, ii) Kunststoffe 
werden meist deponiert oder 
verbrannt und nur zu kleinem 
Anteil recycelt (iii) ihre viel­
fältige Verwendung kombi­
niert mit ihrer Beständigkeit 
führt zu einer Akkumulation 
in der Umwelt. Ursachen und 
Beispiele dafür sind Mikro­
plastikerzeugung durch 
Reifen abrieb, Textilabrieb bei 
Waschprozessen, wilde Depo­

nierung, schlechtes Abfallma­
nagement oder schlicht eine 
lineare Wirtschaftsform und 
Wegwerfmentalität. Diese 
drei Aspekte prägen die häu­
fig emotional geführten 
Nachhaltigkeitsdiskussionen. 
Darüber hinaus bestimmen 
noch weitere materialspezifi­
sche Aspekte, wie Material­
effizienz, Haltbarkeit oder 
Repara turfreundlichkeit so­
wie auch die verwendeten 
Additive die Auswirkungen 
hinsichtlich der Nachhaltig­
keit von Kunststoffprodukten. 
In der folgenden Abbildung 
sind die wichtigsten Einfluss­
faktoren für die Nachhaltig­
keit von Kunststoffprodukten 
über ihren Lebensweg aufge­
zeigt. 

Kunststoffe und Nachhaltigkeit 

Ein Widerspruch?

Kunststoffe bieten ein umfang­

reiches und einzigartiges 

Spektrum an Eigenschaften 

wie etwa thermoplastische 

Verarbeitbarkeit, geringes 

Gewicht, optische Vielfalt, 

niedriger Preis sowie thermi­

sche und elektrische Isolierung. 

Kunststoffe sind daher sehr 

gefragt, geraten aber gleich­

zeitig aus Nachhaltigkeits­

aspekten zunehmend 

in die Kritik. 

Wissenschaftler vom Institut 

für Kunstoff­ und Kreislauf­

technik (IKK) erläutern die  

aktuellen Nachhaltigkeits­

strategien zur Lösung dieses 

Zielkonflikts.

Abbildung 1
Plastikmüll findet sich 
überall auf der Welt.
Foto: Antoine Giret/unsplash
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Zusammengefasst sind 
Kunst  stoffe auf der einen Sei­
te die „Enabler“ für unsere 
heutige Lebensqualität, auf 
der anderen Seite ist ihre ubi­
quitäre Verwendung aber 
auch zunehmend mit ökolo­
gischen Herausforderungen 
verknüpft. Daher ist ein nach­
haltigerer Umgang mit Kunst­
stoffen folgerichtig und zwin­
gend notwendig. Die Kreis­
laufwirtschaft (Vermeidung 
von Abfällen und die Wieder­
verwendung der Ressourcen 
und Produkte so lange wie 
möglich) ist der Schlüssel 
dazu. Neben den Verbrau­
chern sind dazu auch die Her­
steller in der Verantwortung. 
Die Industrie muss ihre ge­
samten, bisher überwiegend 
linearen Wirtschaftsmodelle 
und Lieferketten nicht nur bis 
zum Endkunden hin optimie­
ren, sondern ihre Material­ 
und Abfallströme auch in um­
gekehrter Richtung neu den­
ken und sicherstellen. 

Es gibt dazu bereits verschie­
dene Forschungsansätze, die­
se umfassen zum Beispiel die 
Entwicklung von bio­basier­
ten und bioabbaubaren 
Kunststoffen sowie die Ent­
wicklung und den Ausbau 
von Verfahren zu einem hö­
herwertigen mechanischen, 
physikalischen oder chemi­
schen Kunst stoffrecycling. 
Genauso wie die Branche die 
technische Performance ihrer 
Produkte über viele Jahrzehn­
te stetig innoviert und konti­
nuierlich vorangetrieben hat, 
wird dies auch für die Nach­
haltigkeitsperformance ge­
lingen, wenn sich die Kunst­
stoffindustrie und ­forschung 
konsequent darauf fokus siert. 
Außerdem ist am Ende auch 
eine sachbasierte, nicht mar­
ketinggetriebene und trans­
parente Kommunikation so­
wie geregelte Verwendung 
der Begrifflichkeiten, wie 
„umweltfreundlich“, „grüner 
Kunststoff“, „Rezyklat“ oder 
„100 % recycelbar“, erforder­
lich, um keinen Spielraum für 
Greenwashing zu bieten.

Die beste Möglichkeit die 
Umwelt auswirkungen von 
Kunststoffen in diesem Kon­
text möglichst objektiv zu 
quantifizieren, bietet derzeit 
die Ökobilan zierung. Diese 
Methodik ermöglicht es für 
unterschied liche Wirkungs­
kategorien (zum Beispiel 
Klima wandel oder Ressour­
cenverbrauch) eine ökologi­
sche Bewertung durchzufüh­
ren. Entsprechend können 
ökologische Hotspots identifi­
ziert, Vor­ und Nachteile über 
den gesamten Lebenszyklus 
erfasst, verschiedene End­

of­Life Szena rien bewertet, 
mögliche Zielkonflikte gegen­
einander abge wogen und kon­
tinuierlich verbesserte Nach­
haltigkeitsstrategien entwi­
ckelt werden. 

Kunststoffe befinden sich zu­
künftig immer mehr im Span­
nungsfeld zwischen techni­
schen Eigenschaften, Wirt­
schaftlichkeit und Nachhal­
tigkeit. Für die Entwicklung 
und den Ausbau einer nach­
haltigen Kreislaufwirtschaft 
bedarf es interdisziplinärer 
Ansätze, welche neben der 
bisher dominierenden tech­
nischen und ökonomischen 
Mater ialperformance gleich­
wertig auch ökologische so­

wie sozio­ökonomische As pe­
kte und neue wissenschaftli­
che Erkenntnisse in all diesen 
Be reichen berücksichtigen. 
Am IKK – Institut für Kunst­
stoff­ und Kreislauftechnik 
leisten wir durch unsere For­
schung einen Beitrag hierzu. 
Aktuelle Forschungsthemen 
sind unter anderem das Recy­
cling von Textilien, die Ent­
wicklung marin abbaubarer 
Kunststoffstruk turen sowi e 
die Nachhaltig keits  bewertung 
von Kunststoffverarbeitungs­
anlagen, Bereitstellungs­ und 
Recyclingprozessen. 

Weitere Informationen unter 
www.ikk.uni­hannover.de

Prof. Dr.-Ing. Hans-Josef 
Endres, Sebastian Spierling, 
M.Eng., und Venkateshwa-
ran Venkatachalam, M.Sc.

 ´ Infos und Kontaktdaten  
ab Seite 78
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Abbildung 2
Übersicht zum Produktkreislauf.
Quelle: IKK – Institut für Kunststoff- 
und Kreislauftechnik
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